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Hundert Jahre Welfentrutz .
Tie wenigsten wissen heute, was Braunschweig

innerhalb hundert Jahren bis 1815 sür Preußen ge¬
leistet hatte . Es war Tradition , daß die braunschweigischen
Prinzen in die preußische Armee eintraten , und in diesem
Zeitraum ließen aus der älteren Bevernschen Linie des
Herzogshauses sieben Fürsten für die preußische Krone
ihr Leben . Es sind folgende Prinzen , die den Helden¬
tod starben : Albrecht tz 1745 bei Soor , Friedrich Franz tz1758 bei Hochkirch, Albrecht Heinrich ch bei Ruhme ,
Wilhelm Adolf ch 1770 im Türkenkriege , Leopold tz1785 in Frankfurt a . O . (in der Msicht Menschen zuretten), Karl Wilhelm Ferdinand , 1806 schwer ver¬
wundet bei Auerstädt , Friedrich Wilhelm ch 1815 bei
Quatrebras.

Wo so viel Blut im Kampfe vergossen wurde , konnte
der alte Stamm nicht lebensfähig bleiben . Ast für Ast
sank dahin und schließlich wurde auch noch der Feld¬
herrnruhm des Fürstenhauses bekrittelt . Es wäre besser
für Braunschweig gewesen , wenn Herzog Karl Wilhelm
Ferdinand den Bitten der Königin Luise nicht nachgegeben
hätte und ruhig in seiner Residenz geblieben wäre . Er
opferte für Preußen sein Leben und seine Krone . Nicht
seine Schuld war es, daß die Schlacht bei Auerstädt ver¬
loren ging . Napoleon hätte jeden anderen preußischen
Feldherrn ebensogut geschlagen, weil alles faul im Staate
Preußen war , aber das Unglück wollte, daß der braun¬
schweigische Fürst die preußischen Truppen führte und
im Höhepunkte des Kampfes die tödliche Wunde erhielt ,die ihn des Kommandos enthob . So ist ihm lange Zeit die
Schuld an dem Verlust der Schlacht zugeschoben worden .
Ein ähnliches Unglück hat , wie wir in einem Aufsatz von W.
Scholz in der volkstümlichen Monatsschrift „ Zeiten und
Völker" (Stuttgart ) lesen , auch seinen Sohn mit be¬
troffen . Friedrich Wilhelm hatte sich , nachdem die Erb¬
folge für ihn am Krankenlager des Vaters in Braun -
schweig geregelt war , sofort wieder zum preußischen Heere
begeben und warf sich , von den Franzosen verfolgt ,Mter Blücher mit nach Lübeck hinein , das in aller Erle
notdürftig in Verteidigungszustand versetzt wurde . Am
6. November begann die Bestürmung der Stadt . Vier
französische Brigaden drangen gegen das Burgtor vor ,

das Friedrich Wilhelm , der „ schwarze Herzog" ,
' mit drei

Bataillonen verteidigte . Tie Uebermacht war zu groß .Ter Herzog mußte , um nicht umgangen zu werden,etwas zurückweichen , und konnte so nicht hindern , daßdie Franzosen in die Stadt drangen , die nun trotz der
tapfersten Gegenwehr Blüchers erobert wurde .

Blücher ist zuweilen kein angenehmer Vorgesetzter
gewesen . Heftig und aufbrausend beschuldigte er den Her¬
zog , daß man ihm die Niederlage zu verdanken habe und
berichtete darüber an den König Friedrich Wilhelm . Im
Gefühl seiner Schuldlosigkeit rechtfertigte sich der Herzog,den auch ein von ihm gefordertes Kriegsgericht frer-
sprach , vor dem preußischen König , erbat aber auch zu¬
gleich seinen Abschied, der ihm in den ehrenvollsten Aus¬
drücken zuteil wurde . Von jenem blutigen Novembertagean , der die drei Bataillone des Herzogs auf hundert Mann
dezimierte, stammt die Spannung der Häuser Welf und
Hoheuzollern . Von 1809 bis 1813 wartete der Herzog,während seine „ Schwarzen " in Spanien gegen Napoleons
Truppen kämpften, auf die Erhebung Deutschlands . Als
sie kam, begab er sich ins Hauptquartier der Verbündetenund bat um eine führende Stellung . König Friedrich
Wilhelm hatte aber weder Auerstädt noch Lübeck ver¬
gessen ; man wies den braunschweigischen Herzog ab , der
nun über England in seine Hauptstadt zurückkehrte und
dort auf die Rückkehr seiner Truppen wartete . Als sie
eintrafen , verstärkte er sein Korps auf über 10 000 Mann ,eine Truppenzahl , die zu den Kräften des von Jerome
ausgesogenen Ländchens in gar keinem Verhältnis stand,und begab sich dann auf den Wiener Kongreß , wo eraber zu wenig diplomatische Gewandtheit entwickelte und
weder beim Könige Friedrich Wilhelm von Preußen
noch beim Kaiser Alexander von Rußland Unterstützungfür eine Vergrößerung Braunschweigs durch das Bistum
Hildesheim fand .

Mit Groll im Herzen verließ der Herzog die Kaifer-
stadt und überließ es seinein Gesandten , sich weiter in
Tiplomatenkünsten zu üben . Er hatte sein kleines Heer
auf Kriegsfuße erhalten und eilte, sobald Napoleons
Ankunft in Paris bekannt wurde , nach den Niederlanden ,um zum englischen Heere zu stoßen, das unter Wellington
gegen den Störer des Weltfriedens heranzog . Am 16.
Juni 1815 . erhielt er von dem englischen Oberbefehls -

haber
^

denOWrftrag , sich bei Quatrebras den Franzosen
entgegen zu stellen, um ihren Vormarsch aufzuhalten .
Diesen Befehl hat er getreulich erfüllt , aber auch hier
waren wie in Lübeck seine verfügbaren Truppen KU
schwach. Bemüht , seine Leine Schar in Ordnung zu
halten , tvaf ihn die tödliche Kugel .

Politische Rundschau .
Deutsches Reich .

* Die Konlnrrenzkkmsel . lieber den Konkur-
renzklausel-Gesetzentwurf wird eine Verständigungdes Reichstags mit der Regierung auf der Grundlage der
bekannten Reichstagserklärung des Staatssekretärs des
Reichsjustizamtes erfolgen . Die Mehrheit des Reichs¬
tags will den in der Vorlage enthaltenen wesentlichen
Fortschritt nicht preisgeben .

* Der Nachlaß des Kardinals Kapp, lieber
den Nachlaß des Kardinals Kopp veröffentlicht im Gegen¬
satz zu mehreren falschen Meldungen , die von Breslau
aus verbreitet wurden , der Testameutsvollstrecker des
Kardinals , Geheimrat Tr . Porsch , in der „ Germania "
eine Erklärung , die im wesentlichen besagt : „ Ter Kar¬
dinal , der für seine Person außerordentlich asketisch lebte,hat mir als. seinem Testamentsvollstrecker wiederholl er-
Äärt , ich würde nach seinem Tod keine Ersparnisse
vorfinden , da er, was er einnehme , auch im allgemeines
Interesse ansgeben zu sollen sür seine Pflicht halte . Tos
hat er auch getan ; nicht nur für Kirchenzwecke . Was .
ich in seinem Nachlaß vorfinde , hat das in noch größerem
Maße bestätigt , als ich es schon annahm . Demgemäßhabe ich nicht einmal 1 Million ersparterGelder ausgesunden, geschweige denn 7 Millionen .Seiner Familie hat er wenig hinterlassen ; das meiste
für allgemeine und gute Zwecke.

"
* Reichskanzler Dr . v Bethmann Hollweg

ist am Samstag früh um 8 Uhr in München eingctroffenund nach kurzem Aufenthalt nach Berlin Wcitergereist.

Ausland.
Die englisch-französischen Besprechungen .
Ministerpräsident Doumergue erklärte einem

Ich liebe Dich !
Roman von Guido Kreutzesi .

(Nachdruck verboten )
„Darüber ließe sich schließlich sprechen," stimmte er zu.

„Aber darf ich vorher fragen, aus welchem Grande Ihnen
solche Veränderung meiner Psyche angebracht scheint, gnä¬diges Fräulein ?"

Sie funkelte ihn zornig an .
„O — aus einem rein persönlichen. Ich bin nämlich

mchi ehrgeizig genug, nochmals der Gegenstand einer ähn¬lichen Wette zu sein , wie sie an jenem denkwürdigen Abend
Wischen meinem Vater und Ihnen abgeschlossen wurde ."Das war schweres Geschütz! Aber seine unbekümmerte
Fröhlichkeit , die sich gestern so überraschend eingestellt hatte,die war nicht tot zu kriegen . Er dachte nicht daran, sichui euren hoffnungslosen Engpaß jagen zu lassen.

Vorerst mal machte er eine erfreuliche Feststellung:
»Wissen Sie auch, Gnädigste, daß Sie sehr schöne Augenhaben , wenn Sie ärgerlich sind ?"
Und als sie ihn perplex musterte :

n "Abgesehen davon ist es natürlich tief betrübend , daß
ku Vater so unvorsichtig aus der Schule geplauderthat ! Dadurch bin ich jetzt gezwungen, meinen Kriegsplanemer völligen Aenderung zu unterziehen."Eni verächtlicher Blick traf ihn .

»So ! Demnach fühlen Sie sich also nicht bemüßigt,irgendeine befriedigende Erklärung zu geben ? !"
"^ och , Gnädigste!" sagte er ruhig. „Ich habe Sie
Verzeihung zu bitten, daß ich mit dieser Wette in

âbe "
"^ enblick des Unmuts die Grenzen überschritten

- . ^ Uiar ein Schweigen . Tie schöne Gisela Krotten-
» sah prüfend in das Gesicht ihres Gegners , der ihv so1 mMukg die scharfe Waffe entrungen hatte.

fühlte sich wehrlos ; das machte sie unsicher .
^

" as hatte sich denn in den wenigen Wochen der Zwi-ökä nur geändert, daß er ihr nun so offenbar über-'V » war?
konnte es sich für sie höchstens noch um einenh ^vollen Rückzug handeln.

üs. Anerkennung für Ihre Spürfähigkeit , Herr
rea haben tatsächlich den einzig möglichen Aus-^ Rettung gefunden!" .

Sie streckte ihm die Hand entgegen.
„Also ich bin bereit, Frieden zu schließen . Tas heißt— unter einer ganz beftimmten Voraussetzung!"Er nahm ihre schmalen feinen Finger zwischen seine
.,uno dre tväre ?^
»Daß Sie auf die Austragung dieser damaligenirivolen Wette endgültig verzichten !"

Seine Lippen ruhten einen Augenblick ans der kühlen
haut .

Tann wurde die Hand heftig zurückgezogen .
„Nun , Herr Baron ? !"
Er schien noch einmal zu überlegen.
„Wenn Ihnen das kleine Ehrenwort genügt, Gnädigste

. . gut, dann soll die Geschichte ruhen!"
Sic begriff offenbar nicht . Er spezialisierte:
„Nämlich, das mit dem „ kleinen Ehrenwort" ist bei

Kommißpeccos — oder auf Deutsch: Offiziersliebesmahlen
— eine vielbenutzte Einrichtung. _ _ -

„Auf unseren Fall angewendet, hätte es ungefähr fol¬
gende Bewandtnis . . . wird es von mir gebrochen , dann
jtifte ich eine Flasche Sekt ; wird es gehalten, dann kommt
.sie Flasche Sekt auf Ihr Konto!

„Im Endergebnis also sozusagen ein stilisiertes Viel-
nebchen mit der sicheren Gewähr auf demnächstigen Alko-
ßolgenuß!"

„Ich weiß doch nicht , Herr Baron , ob die Art, in der
Sie die Angelegenheit zu behandeln belieben, die richtige ist !"

„Darüber maße ich mir selbstredend ebensowenig ein
llrteil an . Aber ich halte mich an die alte Tiplomaten -
cegel, daß Verträge da sind , um gebrochen zu werden . Ich
sabe die fröhliche Hoffnung , der unsrige erleidet das gleiche
Schicksal."

„Herr Baron !"
„Gnädiges Fräulein !"
Sie setzte sich indigniert in Bewegung ; er blieb ne-

sen ihr.
An der Tür verhielt Ir nochmals den Schritt , legte

ihr die Hand auf den Arm und zwang sie so, gleichfalls
stehen zu bleiben.

„ Gnädiges Fräulein , ich wette, Ihre Frau Tante hat
sie Herrschaften dort drüben längst davon unterrichtet, daß

wir „Nachbarskinder" sind . Man wird daher mit doppelt
scharfen Augen auf uns achten — d ^s vergessen Sie nicht !
Und denken Sie immer daran, daß wir hier die beiden ein¬
zigen Repräsentanten der Provinz Ostpreußen sind ."

„Tas geht mich gar nichts an !" replizierte sie knr^
angebunden.

„Pardon , das geht Sie sogar sehr viel an !" beharrtc
er milde. „ Unsere gemeinsame Heimat erlegt uns die
Pflicht auf, nach außen hin ein Herz und eine Seele zu
fein . Also greifen Sie den Ereignissen bitte etwas vor
und bemühen Sie sich, mir den ganzen Abend begeistert
ins Gesicht zu starren."

Sie wollte empört an ihm vorüber ; aber er vertrat ihr,
wie unabsichtlich , den Weg.

„Ich möchte wirklich für mein Leben gern wissen ,
Herr Baron, woher Sie die . . . Unverfrorenheit nehmen,
in diesem Ton mit mir zu sprechen !"

Und der Leutnant von Ostheeren darauf sehr ernst :
„Ganz einfach , Gnädigste — weil ich Sie liebe und

Sie demnächst um Ihre Hand zu bitten gedenke !"
Eines Atemzuges Dauer stand die schone Gisela Krot -

tenhcim fassungslos . Ihre Angen lagen groß und dunkel
und verstört vor ihm. Tann schlug ihr eine jähe Blut¬
welle ins Gesicht .

Sie lachte nervös ans.
„Glänzend ! Geradezu eine Lnstspielidee ! Aber Sie ha¬

ben sich noch nie im Leben gründlicher getäuscht . Jeden¬
falls lassen Sie sich gesagt sein — so sn passant wirb!
man nicht um mich !"

„Was auch gewiß nicht in meiner Absicht liegt , Gnä¬
digste . Nur ist es jn jedem Falle gut, wenn man weiß,wie man zueinander steht."

Ein Hohn zitterte um ihren Mund .
„Wie vollkommen recht Sie haben! Damit nun auch

ich das meinige zur Klärung beitrage, so gestatten Sie mir
den Hinweis , daß ich niemals daran denken würde, Ihr«
Werbung anzunehmen ! !"

„Wollen wir uns nicht lieber gedulden, bis diese Frag !
spruchreif ist, gnädiges Fräulein ?" schlug er vor. „Dil
Entschlüsse einer Frau sind roodor äs bronoo auf einem
Fundament von Seifenblasen . . . davon hoffe ich Sie be¬
reits im Laufe der nächsten Wochen zu überzeugen!"

Fortsetzung folgt.



Mitarbeiter des Petit Parisien : In meinen Unterredungen
mit Sir Edward Grey wurden alle Angelegenheiten er¬
örtert , die gegenwärtig , sei es im Orient oder anderwärts ,
die französische und die englische Diplomatie beschäftigen.
Wir haben erkannt , daß in keinem Punkt auch nur
die leiseste Meinungsverschiedenheit zwi¬
schen uns besteht . Wie sollte es auch anders sein, da doch
die Interessen der beiden Nationen in allen Teilen der
Welt vollständig solidarisch sind ! Es war nur natürlich ,
daß im Laufe dieser Unterredungen auch die Rolle
der russischen Diplomatie zur Sprache kam .
Wir können sagen, daß die Tripleentente niemals besser
funktioniert hat und daß das Konzert der Tripleentente -
mächte niemals enger gewesen ist. Aber dieses Konzert
betätigt sich für das Gleichgewicht und den Frieden .
Ter Frieden kann nur aus dem Gleichgewicht hervorgehen ,
das bisher ausrcchterhalten worden ist. Wir sind ebenso
darauf bedacht , den Frieden zu schützen, als die Interes¬
sen eines jeden Teiles zu wahren . Ich lege Wert daraus ,
die hervorragenden Eigenschaften Sir Edward Greys
öffentlich anerkannt zu sehen . Dieser Staatsmann ist
ebenso bemerkenswert durch die Klarheit seiner Gedanken
und durch seine Sachkenntnis wie durch seine hohe Auf¬
fassung von Recht und Gerechtigkeit. Tie französisch-
englischen Feste waren nicht bloß ein glänzender Zwischen¬
fall ohne Zukunft . Ich weiß, daß König Georg und
Königin Mary von dem ihnen bereiteten Empfang über¬
aus befriedigt waren und zwar nicht bloß von dem amt¬
lichen Empfang , sondern auch von der Aufnahme , die
sie bei der Pariser Volksmenge gefunden haben . Diese
Ausnahme drückte die wirkliche Freundschaft des Publi¬
kums aus , das bisweilen ein sehr großer Diplomat ist .
Die aufrichtige Herzlichkeit, die sich in allen Pariser
Vierteln kundtat , ist ein Anzeichen dafür , daß die
Latente coräiale nunmehr feste und un¬
erschütterliche Wurzeln im Volke gefaßt hat .

Eaillaux im Wahlkampf .
Caillaux hielt in einer Wählerversammlung in La-

fertä -Bernard eine Ansprache, in der er sagte : Meine
Gegner haben verkündet, daß ich ein abgetaner , geschla¬
gener Mann sei. Da irrt man sich gewaltig . Ich werde
morgen ebenso wie gestern in der Bresche stehen . !Dazu
bedarf es der republikanischen Wähler von Mlamers . Ich
brauche Euch um mich zu rächen . Ihr müßt mich
rächen, denn Euch wollte man treffen , indem man auf
mich zielte. Trachtet daher , daß mit meinem Namen die
republikanische Freiheit , Gerechtigkeit und der Frieden
in der Welt triumphiert .

Eine englische Stimme zum Pariser Besuch.
Die Times schreiben zu dem Besuch des englischen

Königspaares : Seine Bedeutung liegt in der Tatsache,
daß sein Charakter wesentlich konservativ
war . Er hat nichts neues in die Beziehungen
zwischen beiden Ländern eingefügt oder etwas
an dem früheren Bestand geändert . Er läßt die Entente
mit Frankreich und die Tripleentente , wie er sic fand,
die auf denselben Prinzipien basiert , und dieselben Ziele
verfolgt , wie zuvor und sie vor den Augen aller Welt
bekräftigt ; und beide Nationen sind sich darüber einig,
daß diese Bekräftigung genügt .

Reformen im Neichsland
Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " erfährt ,

ist auf Veranlassung des Reichskanzlers im Interesse
der Förderung des Reichsgedankens in
Elsaß - Lothringen ein regerer Beamten aus¬
tau sch znnschen dem Reichslande und dem Reich in die
Wege geleitet worden . Elsaß-lothringische Beamte mit
akademischer Vorbildung sind zu vorübergehender Be¬
schäftigung im Reichs- oder Preußischen Staats¬
dienst herangezogen worden , wie umgekehrt Reichs¬
und Staatsbeamte in Elsaß -Lothringen beschäftigt wer¬
den . In Betracht kommen Referendare , Gerichts - und
Regierungsassessvren und Schulamtskandidaten . Diesen
können aus dem allerhöchsten Dispositionsfonds ange¬
messene Remunerationen gewährt werden . Durch die
Maßregel soll erreicht werden, daß die aus Elsaß -Loth¬
ringen übernommenen Beamten einen Einblick in die
nationalen , kulturellen und wirtschaftlichen Lebensbeding¬
ungen des Reichs und des führenden Bundesstaates Preu¬
ßen bekommen, sowie daß die nach Elsaß -Lothringen
entsandten Beamten auch Verständnis für die dort zu
lösenden nationalen und wirtschaftlichen Fragen erhalten .
Es könnte nur mit Freuden begrüßt werden, wenn dieser
Beamtenaustansch sich auf breiterer Grundlage voll¬
ziehen würde.

Neues aus aller Welt .
* Räuberische Tschuugusen . Nach einem Tele¬

gramm aus Mulm hat eine Tschungusenbande zwei rus¬
sische Angestellte des Holzindustrienen Tscherkassow ge¬
fangen genommen und fordert nun ein Lösegeld von
15 000 Rubel , andernfalls die Gefangenen ge¬
tötet , die Arbeiter verjagt und die Holzvorräte ver¬
brannt würden . Eine Abteilung der russischen Grenzwache
ist zur Befreiung der Gefangenen ansgerückt .

* Das Befinden des Kaisers von Oesterreich.
Nach dem amtlichen Bericht über das Befinden des Kai¬
sers war die Nacht zum Samstag insofern besser , als der
Schlaf in der ersten Hälfte gut und wenig unter¬
brochen war . Die zweite Hälfte der Nacht war häufig
durch Husten gestört. Appetit , Kräftezustand und Allge¬
meinbefinden sind befriedigend.

Amerika und Mexiko.
Durch die Erklärungen Billas und Carranzas , Ame¬

rika gegenüber neutral zu bleiben, hat sich die Position
der Vereinigten Staaten erheblich gebessert . Was ge¬
schehen soll, wenn das vorläufige Ziel der Politik Wilsons ,
die mexikanischen Küsten zu blockieren , erreicht ist , weiß
man offenbar auch in Washington nicht recht. Einst¬
weilen werden alle möglichen Vorbereitungen für etwa
bevorstehende Verwicklungen getroffen. Mer selbst über

die Art dieser Maßnahmen bestehen im Weißen Hause
riefgehende Meinungsverschiedenheiten , wie aus nach¬
stehender Meldung hervvrgeht .

Washington , 25 . April .
Wie verlautet , steht eine Kabinettskrisis be¬

vor . Der Kriegssekretär fordert die V er -
Wendung des Landheeres gegen Mexiko ,
während Staatssekretär Bryan dagegen ist . Ter
Marinesekretär nimmt zu diesem Streitfall eine Mittel¬
stellung ein . Bryan hatte sich auch heftig gegen die
Erneuerung des Waffenaussuhrverbots gewandt .

In Beracruz .
Kvntreadmiral Badger meldet, daß Veracruz

verhältnismäßig ruhig ist und daß die ameri¬
kanischen Truppen ihr möglichstes tun , um die Ordnung
wiederherzustellen . Amerikanische Schiffskapellen geben
in den Straßen der Stadt Konzerte . — Nach einer Mel¬
dung des Pariser Newyork Heralo aus Veracruz fanden
die Amerikaner in den Trümmern der Kasernen und
Marineschule , die von den Kriegsschiffen beschosien worden
waren , die Leichen von 64 mexikanischen Sol¬
daten . Nach den bisherigen Feststellungen beträgt die
Gesamtzahl der bei dem Bombardement auf Veracruz
gefallenen Mexikaner 182 .

Die Operationen an der Grenze .
Ter amerikanische Kriegssekretär teilte dem Gouver¬

neur von Texas mit , daß auf seine Weisung hin ein
weiteres Regiment regulärer Truppen an
die Grenze geschickt werden würde . Ter Kriegs¬
minister hat Instruktionen zum Schutze der internatio¬
nalen Brücke erlassen. Ter Brückenschutz müsse jetzt von
amerikanischer Seite ans geschehen , da eine Bewegung der
Truppen über den Rio Grande ein Einfall in das Gebiet
der Konstitutionalisten bedeuten würde , was jedoch gegen
die amerikanische Politik sei . Minister Bryan gibt be¬
kannt, daß alle amerikanischen Konsuln in Mexiko, gleich¬
viel ob im Gebiete der Bundestruppen oder der Konsti-
tutronalisten , ihre Posten verlassen können, überlassen es
aber ihrem eigenen Ermessen, ob sie von dieser Erlaub¬
nis Gebrauch machen wollen oder nicht. — Nach einer
Depesche des Pariser Newyork Herald wurden durch die
von dett mexikanischen Truppen auf Laredo abgefeuerten
Kanonenschüsse 3 ' Amerikaner getötet . Die Ku¬
geln der amerikanischen Grenzpatrouillen , die die An¬
griffe erwiderten , töteten etwa 10 Mexikaner . Unter den
Gebäuden , die in Nuevo Laredo von den Regierungs -
svldaten mit Dynamit in die Lust gesprengt wurden , be¬
finden sich das amerikanische Konsulat , das Rathaus , eine
Getreidemühle , das Postamt , das Theater und das Zoll¬
amt . Angelegte Feuer brachen an verschiedenen Stellen
der Stadt aus .

In einer Note , die Staatssekretär Bryan
dem mexikanischen Jnsurgentensührer Carranza über¬
mittelte , erklärte Bryan , die Vereinigten Staaten würden
ihre Streitkräfte ans Mexiko zurückrufen ,
sobald sie Genugtuung erhielten . Falls Cac-
ranza gegen die Vereinigten Staaten eine feindselige
Haltung einnehme, würde er ganz Mexiko in einen Krieg
stürzen. Huertas Macht würde fortbestehen und die Sache
der Insurgenten würde verloren sein.

Das Vorgehen der Mexikaner .
Aus Laredo wird gemeldet : Ru ovo Laredo ist

nur noch ein Trümmerhaufen , nachdem am
Freitag die mexikanischen Regierungstruppen die Ge¬
bäude der Stadt in Brand gesetzt oder mit Dynamit
gesprengt hatten . Von den Schüssen der amerikanischen
Schnellfeuergeschütze wurden zwei Mexikaner ge¬
tötet , andere sah man niederstürzen . Am Samstag
früh brannte noch eine Anzahl von Gebäuden , doch be¬
stand keine Möglichkeit , die Flammen zu löschen . Tie
Mexikaner hatten die Brände mit Petroleum und anderen
feuergefährlichen Mitteln angelegt . In Laredo ist kein
Schaden entstanden . 2 Mexikaner wurden von Scharf¬
schützen getötet , der eine, als er die internationale Brücke
mit Dynamit sprengen wollte , der andere , als er den
Bahndamm aufsprengen wollte .

Ein Telegramm aus Veracruz meldet, daß
viele Amerikaner und ein Engländer na¬
mens Boyd bei Tierrv Blanco auf einem Eisenbahnzug
von mexikanischen Bundestruppen gefangen genom¬
men worden seien. Vier dieser Amerikaner würden
wahrscheinlich erschossen werden . — Nach einem Tele¬
gramm des Admirals Mayo haben die mexikanischen
Insurgenten ihren Angriff auf Tampico er¬
neuert .

Wie in Veracruz noch verlautet , wurde in der Stadt
Mexiko von einer Volksmenge ein Tienkmal George
Washingtons niedergerissen , wobei ein Sohn
Huertas die Menge führte . Präsident Huerta selbst soll
de bei ein Seil um das Denkmal gewunden haben . ( ?)

Japan bleibt neutral .
Der japanische Ministerpräsident hat das „Reuter -

sche Bureau " zu der Erklärung ermächtigt , daß Japan
keinerlei Absicht habe, die gegenwärtigen Verwickelungen
in Mexiko ausznnntzen , um von den Vereinigten Staaten
eine befriedigende Lösung der kalifornischen Streitfrage
zu erlangen .

Der Schutz des Panamakanals .
Oberst Göthals , der Gouverneur der Kanalzvne ,

hat das Kanalgebiet in Kriegszustand seAn
lassen. Tie Schleusen werden von Truppen bewacht und
auf den Befestigungen an beiden Enden des Kanals
steht Küstenartillerie in Bereitschaft .

Wcrden.
(-) Pforzheim , 25. April . (Leichenländung .) Nun

ist auch die Leiche der 10jährigen Tochter der vor eini¬

gen Tagen geländeten Frau des Zurichters Fehr im
Wasser im Schleifwehr gefunden worden . Das Kind wurde
offenbar mit Gewalt von seiner Mutter ertränkt , denn
die Arme waren umschnürt .

(-) Heidelberg , 25 . April . (Badische Lehrer auf
Ko rin . ) Bei der Studienreise , die 26 badische Gym¬

nasiallehrer ans Staatskosten nach dem Mittelmeer unter»
nahmen , wurden die Herren auf Körfn auch zu den Aus¬
grabungen geladen . Bei dieser Besichtigung war auch der
Kaiser zugegen. Die Studienreise , welche sich nach Grie¬
chenland/Italien und Tunis erstreckt , steht unter der
Leitung von Gcheimrat Dnhn aus Heidelberg.

(- ) Baden -Baden , 25 . April . Der Erbprinz von
Sachsen-Meiningen ist dahier eingetrvffen und auf Burg
Benningen abgestiegen. — Die letzte Fremdenliste ver¬
zeichnet die Ziffer l 1 704 und hat einen Vorsprung von
über 1300 Personen gegenüber dem Vorjahre .

(- ) Tauberbischofsheim , 26 . April . (Der Bür-
geransschnß) genehmigte den Voranschlag für 1914, wel¬
cher eine Erhöhung der Umlage um einen Pfennig Vor¬
sicht.

(-) Königheim , Amt Tauberbischofsheim, 25. Uprtz
Beim Milchkochen auf einem Spirituskocher gerieten du
Kleider der 1l jährigen Tochter des Landwirts Karl Mich-
liug in Brand . Tie Brandwunden sind sehr schwer .

(- ) Ofienburg , 25 . April . (Der Bürgerausschuß)
beschäftigte sich in seiner gestrigen Sitzung mit dem Vor¬
anschlag für das Jahr 1914 . Die Umlage sollte von 38
ans 38 Pfg . erhöht werden . Bei der Beratung des Vor¬
anschlags wurden aber verschiedentlich Stimmen laut
welche sich gegen eine Umlageerhöhung aussprachen. CK
Antrag des geschäftsleitenden Vorstands , den bisherig
Umlagesatz von 36 Pfg , beiznbehalten , fand die Mehr¬
heit des Bürgerausschusses .

(-) Ettlingen , 25 . April . (Zur Bekämpfung dei
Maikäferplage ) setzt die Stadt Ettlingen Prämien für das
Wegfangen und Abliefern der Käfer aus . Für den Lite:
werden 4 Pfennig vergütet .

(-) Waldshüt , 25. April . (Großfeuer. ) Heute mor¬
gen 4 Uhr brach in den Kvlomalwarengeschäft von Eugen
Haberer Großfener aus , das das Gebäude vollständig
einäscherte und drei Nachbarhäuser stark beschädigte . Tie
Ursache ist unbekannt .

Frauen als Waisenräte .
Karlsruhe , 25 . April.

Der von der Kon,Mission für Justiz und Verwaltung
kürzlich behandelte Gesetzentwurf betr . die Abänderung
des Rechtspolizeigesetzes ist jetzt nach dem Bericht des
Mg . Tr . Koch (Ntl . ) im Druck erschienen. Die Erft
Kammer hat den Gesetzentwurf bekanntlich schon längst
genehmigt . Tie Zweite Kammer befaßte sich am 9 . März
mit dem Entwrirf , der sodann an die Kommission znrück-
verwiesen wurde , da ein Abänderungsantrag bezüglich
der Zulassung der Frauen znm Amt eines Gemeinde¬
waisenrats die Mehrheit des Hauses gefunden hatte . Tie
Kommission war mit der Aenderung , daß die Voraussetz¬
ungen der Ablehnung und der Niederlegnng des Amtes
eines Gemeindewaisenrats für Männer und Frauen die¬
selben sind , einverstanden . In der Sitzung , in der die
Kommission sich erneut mit den: Gesetzentwurf beschäftigte,
erklärte der Regierungsvertreter , die Regierung fürchte,
daß durch die vorgeschlagene Aenderung über Annahme
und Niederlegnng des Amtes durch Frauen die Annahme
des Gesetzentwurfs in der Ersten Kammer gefährdet sei.
Sie selbst habe erhebliche Bedenken gegen diese Fassung,
wie sie sie bereits in der Kammersitzung Vvrgebracht HM,
behalte sich aber ihre endgültige Äcklärung , ob sie ihrer¬
seits dem Gesetze in der neuen Fassung zustimmen könne,
vor . Auch mehrere Kimmissionsmitglieder erklärten , daß
sie auf dem Boden der Gesetzesvorlage in der von der
Ersten Kammer beschlossenen Fassung ständen und sich
entsprechende Anträge für die Verhandlung im Plenum
vorbehielten .

Württemberg.
(--) Stuttgart , 25 . April . ( Der neue Hoskammer -

Präsident .) Der Staatsanzeiger bestätigt die Blätter¬
meldung , wonach der König die erledigte Stelle des
Präsidenten der Hofkammer dem Staatsminister a . D
v . Geßler in Gnaden übertragen hat . Herr v . Wer
hat das Amt schon vor seiner Ernennung zum Finanz-
minister in den Jahren 1904 —1908 bekleidet .

(-) Stuttgart , 25 . April . ( Das nächste Deutsche
Turnfest .) Tie Mättermeldung , Satz das nächste -LMM
Turnfest in Straßburg ab gehalten werde, erweist sich
als unrichtig . Straßburg war zwar früher in Aussicht
genommen , hat aber seine Werbung aufgegeben . De
Entscheidung, ob das Turnfest 1918 in Stuttgart vdn
in München abgehalten werden soll, steht noch ans;
sie wird in Leipzig in einer Sitzung des deutschen Turn¬
ausschusses getroffen werden.

(-) Stuttgart , 25. April . (Lotterie.) Die Io
Pferdegewinne der Pferdemarktlotterie fielen ans folgende
Nummern : 111044 , 24 311 , 22 924 , 78 992, 65387 ,
77 585 , 90 446 , 117199 , 15 717 , 56 663, 61862,
112506 , 73 374 , 101518 , 3477 . (Ohne Gewähr .)

(-) Eannstatt , 25 . April . (Lebensrettung . ) W
gestern mittag einige junge Leute im Neckar badeten ,
sank einer plötzlich unter . Sein Verschwinden wurde aber

rechtzeitig bemerkt und es gelang den Kameraden , M-
wenn auch bewußtlos , ans Ufer zu schaffen, wo er ins
Leben znrückgerufen wurde . ,

(-) Eßlingen , 25. April . (Sich selbst angezündet.)
Im nahen Wiflingshausen übergoß sich gestern nachmittag
eine verheiratete 20 Jahre alte Frau mit Spiritus um

zündete sich an . Ihre Verwandten bemerkten die un¬

glückliche, die schon seit einiger Zeit Spuren von Geytes-

gestörtheit zeigte, löschten die Flammen und verbrachte
sie ins hiesige Krankenhaus , wo sie gestern abend u
11 Uhr ihren schweren Verletzungen erlegen ist.

(-) Schorndorf , 25 . April . (Ein Ausreißer .) M
wegen der Stechereiaffäre in Oberberken verhaftete 3
liener fühlte das Bedürfnis , in einem günstigen Moni
einen Spaziergang ins Freie zu machen und sich möjstW
schnell den unwirtlichen Gefängnismauern zu entstem '

M !an war ihm aber rasch auf den Fersen und er M
bei der Altlache, nachdem er sowohl den Mühlkanal
auch die Rems durchwatet hatte , wieder dingfest gem
werden .



(-) Reutlingen , 25'
. April . (Brand .) Ein Scha¬

denfeuer entstand gestern abend kurz nach 8 Uhr in der
Metallwarenfabrik von W . Jetter L Co . , Lederstraße 90a .
Wahrscheinlich infolge einer Explosion , die durch Reibung
der Luftzufuhr mit dem zugeleiteten Gas entstanden sein
dürfte und die sich auch durch lauten Knall äußerte , brach
ein Brand aus , zu dessen Bekämpfung der Löschzug der
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr eingreifen mußte . Nach
etwa einstündiger Tätigkeit war das Feuer unterdrückt .
Der entstandene Sach - und Gebäudeschaden beläuft sich
jeweils ans einige hundert Mark .

(-) Tübingen , 25. April . (Alte Spuren . ) In einer
Tiefe von 2 Metern sind bei den Kanalisierungsarbeiten
zum Kasernenneubau zahlreiche gut erhaltene Mammut -
knochen gefunden worden . Sie wurden der Universität
überwiesen .

(-) Ulm , 25 . April . (Verbandstag . ) Am 29 . Juni
tvirv der Württembergische Bund für Handel und Ge¬
werbe seine alljährliche Mitgliederversammlung hier ab¬
halten . Sie wird mit dem Verbandstag des Verbandes
der Rabattsparvereine Württembergs verbunden sein.

(-) Langenargen , 25 . April . (Tödlicher Unglücks-
sall .) Gestern morgen ist in der Mittelmühle von Ge¬
meinderat Baumann der Gipsermeister Walgenmaier von
Knebelhof bei Mlariabrunn , der dort mit Ausbesserungs¬
arbeiten beschäftigt war , mit seinem Rock in der Verkuppe¬
lung einer Welle des Sägwerks hängen geblieben und ins
Getriebe der laufenden Maschinen geschleudert worden .
Bis das Werk abgestellt werden konnte, war der Unglück¬
liche am ganzen Körper verstümmelt , daß er in schwer¬
verletztem Zustand mit dem Sanitätswagen ins Spital
geschafft werden mußte . Tort ist er alsbald seinen .Ver¬
letzungen erlegen . Walgenmaier war verheiratet und
hinterläßt 4 Kinder . Sein Bruder mußte den Unfall
mit ansehen , ohne indes Hilfe bringen zu können.

(-) Waldsee , 25 . April . (Seltsamer Unfall . ) Zwei
durchgebrannte Pferde eines Schussenrieder Fuhrhalters
sprangen im Hofe des Gastwirts Staudacher in Michel-
winnaden auf dessen Brunnenschachtdeckung und brachen
ein. Eines der Pferde , das dreijährige wertvollere , stürzte
vollständig in den Brunnen , während das andere am
Brunnenrande hängen blieb. Dieses konnte bald durch
Balken gehoben werden ; zur Rettung des anderen aber
mußten telephonisch von hier zwei Flaschenzüge im Auto¬
mobil nach Michelpinnaden geschafft werden, wo während
dessen ein starkes Gerüst über dem Brunnenschacht erstellt
worden war . Nach vieler Mlühe und großen Anstreng¬
ungen konnte das Pferd , das nur noch mit dem Kopf
aus dem Wasser ragte , geborgen werden . Seltsamerweise
haben beide Pferde bei dem ganzen Vorfall nur einige
unbedeutende Verletzungen erlitten .

(-) Waldsee , 25 . April . (Ueberfahrenes Kind .) In
Wassers bei Wvlfegg kam ein 2pzjähriges Bübchen unter
ein Fuhrwerk und wurde überfahren . Es erlitt so schwere
Verletzungen, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat .

(-) Vom Bodensee , 25 . April . Den Tod im See
gesucht . ) Gestern nachmittag gegen H26 Uhr mietete in
Lindau ein fremder Tourist , nachdem er längere Zeit
am kleinen See geweilt hatte , einen Kahn , um in den
See hinauszufahren . Er zahlt gleich für 2 Stunden
voraus und sagte, er wisse nicht, wie lange er draußen
bleiben werde. Er fuhr dann in den großen See hinaus
und kam nicht wieder zurück . Man vermutete sofort
daß er dm Tod im See gesucht habe. Das scheint auch
der Fall zu sein , denn der Kahn wurde in den Binsen
beim Rangierbahnhofe angeschwemmt. Ein Ruder fehlte,
Hut , Stock und Rucksack des Vermißten lagen noch im
Eahn. Ueber die Person des Vermißten herrscht Dunkel .
Er war ein stattlicher Mann , Mitte der 40er Jahre , trug
grau -grünen Touristenanzug mit Wadenstrümpfen und
gleichfarbiger Mütze und hatte einen blonden , grau¬
melierten Spitzbart .

(-) Stuttgart , 25 . April . (Schlachtviehmarkt . ) Zn-
getrieben 94 Stück Großvieh (32 unverkauft ) , 263 Stück
Uber (alle verkauft) , 360 Stück Schweine (130 unvkft . ) .
Bullen 1 . Qualität 80—82 Pfg . : Stiere und Jungrin -
i>er 1. Qualität 94—96 Pfg . , 2 . Qualität 89 —92 Pfg . ;Aber 1 . Qualität 112—118 Pfg . , 2 . Qualität 102 - 111
Pfg-, 3 . Qualität 90 —100 Pfg . ; Schweine 1 . Qualität
»9- 60 Pfg ., 2 . Qualität 56 — 58 Pfg . , 3 . Qualität 50
Pfennig . — Verlauf des Marktes : langsam .

p - Der Fall Rübling .
, lTLr Landtagsabgeordnete Dr . Rübling , der bekannt¬

lich anläßlich der letzten Reichstagswahl die foziäldemo-
kratischen Stichwahlbedingungen unterschrieben hat , ver-
offentlicht die Erklärung , es habe ihm völlig fern gelegen,sich durch die Beantwortung des sozialdemokratischen
Fragebogens um die sozialdemokratischen Stimmen zubemühen und seinen konservativen Grundsätzen untreu zuiverden. Es sei ihn: nach dem ersten Wahlgang klar ge-

Partie für ihn vollständig verloren war ,nachdem in dem 8 . Reichstagswahlkreis offenbar durch»Dämpfung" der sozialdemokratischen Abstimmung zuMnsten des volksparteilichen Bewerbers Liesching dieser ,
sticht der sozialdemokratische Kandidat Kowald mitM m die Stichwahl gekommen war . Ten FragebogenMe er nur beantwortet aus der Erwägung , daß ein Kän-

mdat die Pflicht habe, jedem Wähler , gleichgültig welcher
xOl

'ai , über seine Stellung Ausdruck zu geben. Es habePH bei der Fragestellung der Sozialdemokratie nicht umm polnisches Glaubensbekenntnis , sondern darum gehan-^ ü>eit er den sozialdemokratischen Forderungen
s^ Mmen durfte , ohne seinen politischen Grundsätzen

^ vergeben. T «ie Bindung seiner Zusage , auf die
- gegenwärtigen Reichstags habe ja wohl auchSozialdemokratie veranlaßt , seinen demokratischen

Liesching zu wählen , der eine solche Ein -
anscheinend nicht für nötig erachtet habe. Bon

i,.
"I Techwl-Mechtel zwischen ihm und der Sozial-

imk keine Rede sein, vielmehr habe er offen
iin » ^ mit voller Namensnnterschrift seine Erklär -

8 abgegeben und durchaus loyal gehandelt .
konservative Parteileitung bemerkt dazu : „ Wir
aufs lebhafteste, daß T !r . Rübling den sozial-- rranichen Fragebögen überhaupt und alle darin ent¬

haltenen Fragen mit Ja beantwortet hat , dürfen anderer¬
seits aber doch seststellen , daß es sich um keine „ geheimen"
Machenschaften mit der Sozialdemokratie über die Stich¬
wahl gehandelt hat . Es muß Herrn Dir. Rübling zugutekommen, daß er den Fragebogen frei und offen, ohne wei¬tere Hintergedanken beantwortet hat in gutem Glauben ,daß er das nach Lage der Verhältnisse tun könne, ohne
gegen seine Parteigrundsätze zu verstoßen . Mit Rücksichthierauf und da der Vorgang vor dem bekannten Partei¬beschluß vom 8 . November 1913 gespielt hat , kann fürdie Parteileitung ein weiterer Schritt gegen Tw. Rüblingnicht in Frage kommen : wir erwarten aber von ihm und
jedem Parteiangehörigen aufs bestimmteste, daß er sichkünftighin unter allen Umständen an diesen Beschluß ge¬bunden hält . Damit ist für uns der Fall erledigt .

"

Vermischtes .
Was kostet der Panzer eines Kriegs¬schiffs ? Wie in andern Ländern , so ist auch in Englandgegen die Admiralität der Vorwurf erhoben worden , daßsie die Panzerplatten infolge des fehlenden offenen Wett¬bewerbs Zu teuer bezahle. Nach einer amtlichen Veröf¬fentlichung der Vereinigten Staaten kostet die Tonne

Panzer heute in Nordamerika 364 Mark , während die
englische Flotte 440 Märk für die Tonne bezahlt . Amerika
erhält seinen Panzer also um 76 Mark pro Tonne bil¬
liger . Täs scheint auf den ersten Blick kein hoher Be¬
trag zu sein , aber man darf , nach Angabe der „TechnischenMonatshefte " (Stuttgart ) , nicht vergessen, daß die Pan¬zerung eines modernen Schlachtschiffs etwa 10 000 t
wiegt, wofür die Vereinigten Staaten 3 640 000 Mark
bezahlen, während England 760 000 Mark mehr , näm¬lich 4 400 000 Mark dafür ansgibt . Ob diese Ziffernrichtig sind, wird sich schwer ermitteln lassen, da überVröße und Stärke der Panzerung bei allen Marinentrengstes Stillschweigen beobachtet wird . Auf jeden Fallwscheint die Angabe , daß S des Gesamtdeplacements einesKriegsschiffes aus seinen Panzer entfalle , reichlich hochzegrrffen, selbst wenn man in Betracht zieht, daß man diePanzerung auf den neuen Schlachtschiffen dauernd ver¬
löt . Das vor 10 Jahren erbaute englische Linienschiff,Kmg Edward " trug jedenfalls bei 178000 t Gesamt-»eplacement nur 4175 1 Panzer .

Die „Himmelfahrt " . In einem Städtchen in
Nebraska , das sich noch keiner Zeitung erfreut , ist es
Sitte , die „ Familiennachrichten " an der Kirchentüre an¬
zuschlagen. Eines Tages war da zu lesen : „Brüder Nel¬
son ist um 4 Uhr 30 abends gen Himmel gefahren .

"
Am nächsten Tage fand man , von fremder Hand geschrie¬
ben, den Zusatz : „ Himmel , 9 Uhr 40 morgens . Große
Aufregung ! Nelson noch nicht eingetmffen .

"
Woraus besteht die Zigarrenasche ? Da¬

rüber haben wohl noch wenige unserer Leser nachgedacht.
Zigarrenasche ist doch nur znm Wegwersen da ! Und
doch kann auch die wertlose Zigarrenasche uns mancherleiverraten . Ihre Farbe gibt Auskunft über die Güte
der Zigarre . Mitunter ist die Asche schön weiß,
häufiger jedoch grau und bisweilen gar schwarz. Ist
sie schön weiß und bleibt sie recht lange an der Zigarre ,dann ist dies ein Zeichen, daß der Tabak der Zigarre
gut ist. Tagegen sind Zigarren um so schlechter , je
schwärzer ihre Asche ist. Um zu untersuchen , aus was
die weiße Zigarrenasche besteht, bringen wir etwas da¬
von mit dem angefeuchteten Finger auf die Zunge . Wir
haben alsbald das Gefühl , als zerfließe die Asche auf der
Zunge , und seine Körnchen knirschen zwischen den Zähnen ,
ähnlich wie kleine Sandkörnchen . Auch nehmen wir einen
salzigen Geschmack wahr , schmecken aber doch heraus ,daß es sich nicht um Kochsalz handeln kann . Soda , das
uns ebenfalls wohlbekannt ist, kommt auch nicht in Be¬
tracht . Es ist Pottasche . Wir wissen nun , daß in der
Zigarrenasche Pottasche und Sand enthalten sind, und
zwar bestehen die Sandkörnchen aus Quarz . Tic weiße
Farbe findet ihre Aufklärung im Vorhandensein von
Kalk. Wie soll aber Kalk in die Zigarrenasche gekommen
sein? Nun , es ist eine Tatsache, daß die Tabakspflanzeam besten auf Kalkbodem gedeiht. Tie feinsten Tabak¬
sorten , Havanna , Portoriko usw. kommen aus Gegendenmit Kalkboden. Das kalkhaltige Wässer des Bodens wird
von den Wurzeln der Dabakpflanze aufgesogen, das Wasser
verdunstet alsdann und der gelöste Kalk bleibt in der
Pflanze zurück . So hätten wir also gefunden , daß die
Zigarrenasche in der Hauptsache ans Kalk, Quarz und
Pottasche besteht .

Handel und Verkehr .
(-) Unsere Weinberge . Der Stand der Wein¬

berge in Württemberg wird von Weinbauinspektor Mähr¬ten im neuesten Heft des „ Weinbau " wie folgt gekenn¬
zeichnet : Schon im Herbst des vorigen Jahres , nach dem
Laubfall , war zu erkennen, daß in der Entwicklung und
der Ausbildung des Rebenholzes bedeutende Unterschiede
bestanden ; in gut gepflegten und namentlich fleißig ge-
kupferten Weinbergen erwiesen sich die Reben bis in dis
Triebzipfel hinein als gut ausgereift , schlecht behandelte
Weinberge hingegen nahmen mangelhaft ausgereistes Holzmit in den Winter . Wenn schon die Kälte sich in mäßigen
Grenzen hielt — unter — 12 Grad Celsius wurden in
Weingegenden wohl nirgends verzeichnet — „ winterte " es
doch wieder einmal ordentlich ; die Böden konnten währendder langen Frostperiode im Januar tief durchfrieren .
In dieser Zeit wurden viele Weinberge mit „ Kies" über¬
tragen . Tie Monate Februar und März brachten die
erwünschte Bodenfeuchtigkeit . Fast zulange wurde das
Wingertsgeschäft durch die vielen Märzregen hinausge¬
zögert ; die Weingärtner scheuten sich mit Recht vor dem
Betreten der tief aufgeweichten Weinbergsböden . Erst der
April , der Heuer so wenig aprilhaftes an sich trägt , brachte
Leben in die Rebhalden . Es galt Heuer beim Rebschnitt
besondere Sorgfalt in der Auswahl der Hölzer , in dem
Anschneiden von Zapfen und Ruten walten zu lassen.
Trotzdem die Ueberwinterung der Reben nichts zu wün¬
schen übrig ließ , machten sich die Folgen des Aprilfrostes
vorigen Jahres in vielen Weinbergen recht fühlbar , viele

Rebschenkel mußten yerausgeschnitten , manche „Vdden-
hölzer" als Ersatz für die abgängigen Rebteile heran¬
geholt werden ; sehr licht ist es auf diese Weise da und dort
in den Weinbergen geworden . In den mittleren und
oberen Berglagen schnitten sich die Reben immer noch
besser an , als in den Tallagen ; viele Weinberge , nament¬
lich des Unterlandes , weisen hinsichtlich des Tragholzes
sogar einen durchaus normalen Stand aus . Unter den
verschiedenen Rebsorten haben Lembergcr und Trollinger
lletztere gerade in den wämsten Teilen des Landes ) am
meisten im Holz eingebüßt ; Sylvaner waren im Holzl
wohl etwas spitzig , aber Tragzapsen gab es immer noch
in genügender Mlenge ; am Weißriesling war beim Schnitt
fast gar nichts ansznsetzcn. Das im Gang befindliche
Hacken der Weinberge liefert bei der Trockenheit des
Obergrundes eine vorzügliche Arbeit . Nun da die Reben
geschnitten und vielfach schon gebogen sind, hört man so
manchen Weingärtner , der zuerst traurig und mutlos an
seine Reben hinsah , sagen : es kann trotz allem Heuer
wieder Wein geben ! Diese Hoffnung besteht sogar in
Gegenden, ioo die Lage im Jahre 1913 am verzweifeltsten
war , so in Mundelsheim und Umgegend. Das herrliche
Wetter , das seit Mitte April herrscht und die Obstbaum¬
blüte in überraschend kurzer Zeit in seltener Vollkom¬
menheit entfaltet und an den Reben die Knospen ins
Schwellen gebracht hat , ist auch ganz dazu angetan , neuen
Mut , neue Hoffnungen aufkeimen zu lassen. Möchten doch
Heuer unsere Reben , unsere Obstbäume von schlimmen
Schädigungen bewahrt bleiben ! Das ist der Wunsch, den
gegenwärtig nicht bloß Weingärtner und Obstzüchter,
sondern die Freunde des Wein - und Obstbaues aus dem
Herzen tragen .

— Verkehrseinnahmen . Auf dm würrtembergi -
schen Staatseisenbahnen sind im Mvnat März aus dem
Personenverkehr 2580000 Mk . und aus dem Güterver¬
kehr 4565000 Mk . vereinnahmt worden . Dazu treten
aus sonstigen Quellen 2041000 Mk . , so daß die Ge¬
samteinnahme 9186000 Mk . beträgt . Gegen den gleichenMonat des Vorjahrs sind 271000 Mk . mehr verein¬
nahmt worden . Dias Mehr stammt mit 230 000 Mk . ausdem Güterverkehr und mit 224000 Mk . aus sonstigenQuellen . Der Personenverkehr brachte einen Ausfallvon 183000 Mark . Bon Einfluß aus dm Ausfallim Personenverkehr war Ostern , das voriges Jahr indm Monat März fiel . — Tie Einnahmen der württernb .
Eisenbahngesellschaft im Monat März beliefm sich ausdem Personenverkehr aus 19 870 Mk . (gegen das Vor¬
jahr — 70 Mk . ), aus dem Güterverkehr auf 34 530 Mk.
(gegen das Vorjahr 4-' 6400 Mk . ) und ans sonstigenQuellen auf 6035 Mk . (S 75 Mk .) . Tie Gesamtein¬
nahme betrug 60 435 Mk . (st-

' 6405 Mk . ) . — Die würt -
tembergischm Nebenbahnen (Filder -, Härdtfeld - , Stroh¬
gäubahn ) vereinnahmten im März ans dem Personen¬verkehr 73 730 Mk . (-st 1000 Mk .), aus dem Güterver¬
kehr 31 650 Mk . (-P 4140 Mk . ), aus sonstigen Quellen3530 Mk . (4- 60 Mk . ) , insgesamt 108910 Mk . (-P 5206
Märk ) . — Tie Lokalbahn A .-G . München vereinnahmteauf ihren württembergischm Linim im März 24 793
Märk (— 575 Mk .) . Bon dem Betrag entfallen auf den
Personenverkehr 11716 Mk . (— 1323 Mk . ), auf dm
Güterverkehr 9983 Mk . (4- 639 Mk .) und ans sonstigeQuellen 3094 (-j-) 109 Mk . )

Lpkales.
— Zur Hebung des Mittelstandes . Erneut

legen die Oberämter — höherer Weisung zufolge — dm
gewerbereicherm Gemeinden , insbesondere solchen mit grö¬
ßerer Arbeiterbevölkerung nahe, zur Besserung der gegen¬
wärtigen ungünstigen Lage des Mittelstandes in Hand¬
werk, Gewerbe und Handel , die zu vergebenden Lieferun¬
gen und Arbeiten : a . soweit die für oeren Ausführung
notwendigen Mittel schon bewilligt sind, tunlichst bald in
Angriff zu nehmen , b . soweit möglich an einheimische Be¬
werber unter der Bedingung zu vergeben, daß sie in ersterLinie die Arbeiten durch einheimische Arbeiter aussührm
lassen .

— Die Milchviehhaltuuep in Württemberg .
Nach dm Einzelnntersnchungm , die Oberfinanzrat 'Dr .
Trüdinger beim Statistischen Landesamt in einem Werke
zusammmgestellt hat , kommt dieser zu dem erfreulichen
Ergebnis , daß Württemberg unter dm Ländern des Deut¬
schen Reiches zu dm kühereichsten gehört , daß sich die
württembergische Landwirtschaft in dm letzten drei Jahr¬
zehnten zwar mehr und mehr von der Ochsenhaltuna und
Ochsenmästung zurückgezogen, sich aber der Milchwirt¬
schaft zugewendet und daß auch der Bestand an Jungvieh
beträchtlich zugmvmmm hat . Während von 1873 bis
1907 der Bestand an Ochsen und Stiere um nahezu 60 000
gleich 50o/o , d . h. um die Hälfte abgenommm hat , hat im
gleichen Zeitraum der Kühebestand um mehr als 100 000
Stück gleich 22,3o/o, oder um nahezu Vi ^ genommen .
Ter Stückzahl nach ist auch der Bestand an Jungvieh um
80 000 gleich 22, 2 o/o gestiegen. Im Verhältnis zur Größe
der Bevölkerung hat die Zahl der Kühe sich in den letz¬
ten Jahren wieder wesentlich besser entwickelt, wobei auch
in Betracht zu ziehen ist, daß durch Kreuzung des heimi¬
schen Rindviehs mit fremder Rasse, die mehr Milch gibt,
wesentliche Verbesserungen im Rindviehbestand erzielt
worden sind . Auch die Ziegmhaltung hat sich in Würt¬
temberg iir den letzten 80 Jahren um das fünffache ver¬
mehrt , wenn auch der Gesamtdurchschnitt des Reiches
noch nicht ganz erreicht ist.

A «S Stadt , Bezirk rmd U« geb««g.
Wildbad, 27 . April. Am vergangenen Samstag ver¬

sammelten sich der hiesige Liederkranz und zahlreiche Freundedes von hier scheidenden Hauptlehrers Lächele zu einer
Abschiedsfeier im Gasthaus zur Eisenbahn . Herr Vorstand
Großmann begrüßte die Erschienenen und feierte den Schei¬denden, welcher seine Kraft dem Liederkranz in lljähriger
Tätigkeit als Dirigent widmete und welchem der Verein
seinen Aufschwung verdanke in beredten Worten und ernannte
Herrn Lächele zum Ehrendirigenten des Liederkranzes.
„Das Herz voll Lieder froh und frei " tönte eS bald von



wohlgeschulten Stimmen durch den Gaal . Bei den nun
folgenden Männerchören konnte man ermessen, was für eine
Kraft der Liederkranz verliert , so präzis und fein durchge¬
arbeitet wurden die Lieder zu Gehör gebracht und kann es
dem Herrn Vorstand nicht verdenken , wenn er in seiner
Ansprache den Weggang des Herrn Dirigenten als einen
schwer zu ersehenden Verlust bezeichnet. Mit warmen Wor¬
ten des Dankes und der Anerkennung seitens des Kirchen¬
chors , dessen Leiter Herr Lächele auch war, und seitens des
Kirchengemeinderats sprach Herr Stadtpfarrer Rösler und
wünschte ihm, daß in seinem neuen Wirkungskreis Feuer¬
bach ihm ebenso viel Liebe und Anerkennung entgegenge¬
bracht werde, wie er es verstanden habe , die Herzen Aller,
welche mit ihm hier im Verkehr standen , zu erobern. Herr
Hauptlehrer Mon feierte den Scheidenden als Freund und
Lehrer, welcher es verstanden habe , seine Aufgabe mit päda¬
gogischem Geschick zu lösen und sich stets das volle Ver¬
trauen seiner Vorgesetzten erworben habe und wünschte ihm
und seiner Familie alles Glück mit der Bitte , die schöne
Zeit und die frohverlebten Stunden in Wilddad nicht zu
vergessen . Herr Hauptlehrer Lächele dankte in bewegten
Worten Allen, welche ihm in den 20 Jahren seines Hier¬
seins mitgeholfen haben, seine Aufgabe als Lehrer, seine
Tätigkeit als Dirigent des Liederkranzes in gedeihlicher Weise
zu lösen und wünschte allen frohe Zeit . Wohlgeschulte
Männerchöre, Gesangs- und Klaviersolos und gemeinsame
Gesänge umrahmten die eindrucksvolle Feier und hielt die
Anwesenden noch lange in guter Unterhaltung zusammen . —
Am gestrigen Sonntag morgen vereinigten sich die Sänger
nochmals und brachten ihrem Ehrendirigenten ein Ständchen,
anschließend einen kleinen Ausflug auf den Tommerberg ,
wo bei Sang und Becherklang eine kleine Nachfeier veran-
staltet wurde. — Wir möchten nicht verfehlen, Herrn Haupt¬
lehrer Lächele für seine wertgeschätzte literarische Mitarbeit
an unserer Zeitung unfern herzlichsten Dank abzustatten und
ihm noch lange Jahre in Gesundheit im Kreise seiner Lieben
zu wünschen . Die Redaktion.

Obertal, 25. April. (Waidmannsheil.) Nachdem sich
seit einigen Tagen der trockene Ostwind gelegt hat, ist die
Auerhahnbalz im hiesigen Forst vorzüglich . Vorgestern früh
erlegte der Flügeladjutant des Königs . Frhr . Kapler von

Oedheim, gen . Bautz, einen prächtigen Auerhahn im Wald¬
teil Hahnenmifse und gestern morgen hatte fast am gleichen
Platz Frhr . vom Holtz, Adjutant des Herzogs Philipp Al-
brecht, das gleiche Waidmannsheil .

Frendeustadt , 25 . April . (Vom Schwarzwaldvsrein .)
In einer Ausschußsitzung des Schwarzwaldbezirksvereins
Freudenstadt wurde gestern abend das Programm für das
Hauptvereinsfest des Württ . Schwarzwaldvereins , das am
13 . und 14 Juni hier und in Baiersbronn stattfinden wird,
besprochen . Das Programm, das der Hauptvereinsleitung
zur endgültigen Genehmigung vorgelegt wird, sieht vor, die
Verhandlungen am 13 Juni im Festsaal der Realschule in
Freudenstadt, abends Bankett . Der 14 . Juni soll der Feier
in Baiersbronn gewidmet sein, nachmittags dort die Ein¬
weihung des Rinkenturmes statlfiuden, der mit Einbruch
der Dunkelheit bengalisch beleuchtet werden soll.

Letzte Nachrichten.
* Berlin , 26 . April. In der heutigen Sitzung des

Bundesrats wurde der Vorlage betr . eine Ergänzung
zum Entwurf des Reichshaushaltetats und einer zweiten
Ergänzung des Entwurfs des Haushaltetats für die
Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1914 die Zustim¬
mung erteilt . Ueber den Entwurf eines Rennwettgesetzes
und den Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des Ge¬
setzes über den Wsatz von Kalisalzen vom 25 . Mai 1910
wurde Beschluß gefaßt . Der Entwurf von Bestimmungen
über die Wehrbeitragsstatistik und die Vorlage betr .
Aenderung der Vorschriften über die Lenkvorrichtung drei¬
rädriger Kraftfahrzeuge wurde angenommen .

* Berlin , 25 . April . Das Berliner Tageblatt
meldet aus Berlin : Wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung der beiden Reichstagsabgeord -
netenHebel und Pütz wurde heute der Kraftdroschken¬
führer Balzun vom Schöffengericht Berlin -Tempelhof
zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt . Ter Amts¬
auwalt hatte eine Gefängnisstrafe von 6 Wochen bean¬
tragt . Das Gericht kam jedoch zu einer milderen Auf¬
fassung, da ein Zeuge begründet hatte , daß die beiden

Verletzten eine gewisse Mitschuld hatten , Sa, wenn sie
ruhig stehen geblieben wären , nichts geschehen wäre .

* Mannheim , 25 . April . In der Angelegenheit
des bayerischen Landtagsabgeordneten Abresch ist, wie
die Neue Badische Landeszeitung erfährt , eine ent¬
scheidende Wendung eingetreten , indem vom Land¬
gericht Mannheim die über Fräulein Ilse von Harder
verhängte vorläufige Vormundschaft aufgehoben
wurde . Die ganze Angelegenheit ist, wie erinnerlich, ans
der Frage entstanden , ob Fräulein Ilse von Harder

eschäftlich zurechnungsfähig ist oder nicht. Das llrtei!
es Landgerichts Mannheim erkennt die Zurechnungs¬

fähigkeit Ilse vori Harders an .
* Konstantinopel , 26 . April . Ter türkische Fi¬

nanzminister hat dem hiesigen Vertreter der Deutschen
Bank mitgeteilt , daß er den von dem deutsch-österreichischen
Konsortium für die Zollanleihe von 1911 der türkischen
Regierung im Jahre 1911 gewährten und wiederholt
anerkannten Vorschuß von 3 Milliouen türkischen
Pfund im Laufe des Monats Mai zurückzahlen
werde. Die Rückzahlung erfolgt aus dem Erlös der
in Paris abgeschlossenenneuen ottomauischen Anleihe und
steht in einem gewissen Zusammenhang mit den deutsch-
französischen Abmachungen über die türkischen Eisen -
bahnfragen , insbesondere mit der in Aussicht genommenen
Zurücknahme der französischen Beteiligung an dem Unter¬
nehmen der Bagdadeisenbahn durch die Grupp ? du '

? Kit¬
schen Bank.

Wetterbericht .
Da die Depression nach dem Weißen Meer abge¬

zogen und über Frankreich bereits ein neuer Hochdruck
erschienen ist, ist für Dienstag und Mittwoch vor¬
herrschend trockenes , aber etwas kühleres und zeitweilig
trübes Wetter zu erwarten .

Adomiert auf de« Dem SchMzMer '.
Druck und Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckerei in Wildda-

Inh . : E . Reinhardt. Verantwortlich : I - V . : C - Friedrich daselist .

K . Grundbuchamt Wildbad .

VörstviKyrnuK

Im Aufträge der Erben der Witwe Luise Eitel hier
bringe ich das Anwesen

Nr. 36 an der Straubenbergstraße hier
79 gm Wohnhaus , Stall und Hofraum , bestehend in

einem Anteil von nämlich dem untern Stock,
1 Stall , Futtergang und Keller

am Mittwoch , de« SS . April 1S14 erstmals
und Montag , den 4 . Mai IS14 letztmals

je abends S Uhr
öffentlich zur Versteigerung, wozu ich Liebhaber einlade.

Wildbad , den 25 . April 1914 .
Stv . Bezirksnotar Huppenbauer .

.VoiÄellbsi' >

Ruheseffel i« Rohr, Stoff md Holz
Feld - u. Gartenstühle , Gartentische
Bänke , Gartenzelte , Kindertische
« .Stühle , Kinderschutzgitter , Kinder-
schreibtische, Kindermöbel aller Art

kaufen sie billig und gut nur bei

MiHwIm örvss, klorLbvim,
Loks Lerrenver- uoä Lsnmslrssse .

Mitteilung .
Der geehrlen Einwohnerschaft und unseren werten Kunden

Wildbads und Umgebung zur gefl . Nachricht, daß wir das

Schuhgeschäft
unserer verstorbenen Eltern in unveränderter Weise weiter¬
führen und bitten höflichst, das seitherige Wohlwollen und
Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen .

Wir halten uns in sämtlichen Schuhartikelu bestens
empfohlen bei bekannt guter, reeller Bedienung.

Hochachtungsvoll
6tz8ek^i8lsr Lotl,

Schuhgeschäft ,
Hauptstraße Nr . 89 .

kür üotek v . ksimMsii!
Dameubretter
Schachfiguren
Domino
Rouletts
Halma

Salda
Pochbrett
div. Quartetts
Puzzlespiele

« . s. w.
empfiehlt in großer Auswahl und billigsten Preisen .

Josef Wäper.
66666666666666666666

^ Wetten —
liefere ich in tadelloser Ware und guter Näharbeit, bestrichen fix und fertig.

1 80/80 Kiffen von blau Cöper gefüllt
mit 2 '/z Pfd . Gänsefedern a 2 . 60 Mk. 7 .90

1 80/100 Haipfel von gleichem Barchent
gefüllt mit 3 Pfd. a 2 .60 Mk. 10 .25

1 130/180 Deckbett mit gleichen Barchent
gefüllt mit 6 Pfd . a 2 .60 Mk. 21 .60

1 80/80 Kiffen von blau Kettsatin
gefüllt mit 2V. Pfd . a 3 . 10 Mk . 9 . 65

1 80/100 Haipfel von blauen Kettsatin
gefüllt mit 3 Pfd . a 3 . 10 Mk . 12 .50

1 Deckbett von blauen Kettsatin
gefüllt mit 6 Pfd . a 2 .90 Mk. 24.80

1 Kiffen von rotem Kettsatin
gefüllt mit 2V< Pfd . a 3 . 10 Mk. 9 .80

1 80/100 Haipfel von gleichem Barchent
gefüllt mit 3 Pfd . a 3 . 10 Mk. 12 80

1 Deckbett von gleichem Barchent
gefüllt mit 6 Pfd . a 2 .90 Mk . 25 80

1 80/80 Kiffen von rot umi oder rot, rosa
Kettsatin mit 2 */, Pfd . a 3 .40 Mk. 11 .80

1 80/100 Haipfel von gleichem Barchent
mit 3 '/. Pfd . a 3 .40 Mk. 16.—

1 Deckbett von gleichem Barchent
mit 6 V, Pfd. a 3 .40 Mk. 31 .60

1 Kissen von Bettsatin mit 2 */« Pfd.
Federn a 3 70 Mk 12 .95

l 80/100 Haipfel von gleicher Ware
mit 3 '/i a 3 . 70 Mk. 16 50

1 130/180 Deckbett von gleicher Ware
mit 6 '/, Pfd . a 3.70 Mk. 35 .10

1 80/80 Kiffen von Flaumdrill gefüllt
mit 2V« Pfd . a 4 - Mk. 14 .—

1 80/t00 Haipfel von Flaumdrill mit
3^4 Pfd . a 4.— Mk. 17 .80

1 130/180 Deckbett von Flaumdrill mit
5 Pfd . Halbflaum a 5 .— Mk . 37 .25

1 Unterbett 2 . 10 Meter lang vom blau-weiß
Bettdrillmit 7 Pfd . Federn a 2 .60 Mk. 28 .50

1 Unterbett von rot oder rosa Bettdrill
mit 7 Pfd . a 2 .60 Mk. 32 .40

1 130/140 Plumeau von rot Flaumsatin
gef. mit 2H, Pfd Flaum a 5 .50 Mk 22 .—

1 dito dito von Flaumdrill mit
2H, Pfd . a 6 .50 Mk 25 .80

1 dito dito von Flaumdrill C seidenweiche
Ware mit 2 '

/. Pfd . a 7 . 50 Mk. 29 .90
Billigere Betten auf Wunsch bereitwilligst mit chines . Federn schon das Kiffen von 4 Mk . an.
Ferner sämtliche Bettwäsche in Halb - und Reinleinen, Tischzeug, Servietten, Handtücher etc.

empfiehlt

kü . Losvd, VMädtiZ.

Eine sehr angesehene
u. leistungsfähigeDampf-
Hochseefischereimit Fifch-
grotzhaudlung sucht zum
Besuche der Hotels «ud
Restaurants einepassende
Persönlichkeit als

Nerlntn.
Bevorzugt werde« Leute ,
welche schon in anderen
Artikel« Hotels regel¬
mäßig besuche «.

Angebote «nter P . LS«
an Juvalidendank, Han¬
nover , erbeten .

Pma Soot-
mi> Speisekortoffel«

sind eingetroffen und können
von heute ab auf dem Bahn¬
hof gefaßt werden.

Wilh . Rath.

Bestellungen auf
Einkalk -Eier
echte Beneto - Italiener

nimmt entgegen
H . Kühle.

i
L)/cr/t<crtS srks/vrÜM

Uisr : Hans Ornnänsr Raobkig., OrvAsris , kkÄNvkuek>1. 60 .
Oompslsokvllsr , ck. P . 8turw .

tcrschenbier
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel,

sowie Spezialbräu
in großen und kleinen Flaschen , direkt vom Lagerfaß in
Flaschen abgezogen empfiehlt

Wchel, iikNbMmmi.
Ae Sorten keimst,
Wedel , Lofelktter,

kier , Wone«
empfiehlt

ü . LHKIe .
Uebernehme auch Lieferung

größerer Bestellungen für
Hotels , Pensionen und Re¬
staurants . D . O .
Gegen bar ! Auf Kredit !

«lödel.
Complette WohnungS-Einrich-

tungen, Einzelmöbel wie :
Schränke, Vertikos, pol . und
lackiert aller Art, Polftermöbel
in großer Auswahl , Divane
von Mk . 45 an, Chaiselongue
von Mk. 32 an. Röste, Ma¬
tratzen in Wolle von Mk. 20
an, Capokmatrahen von Mk.
40 an, Roßhaarmatratzen von
Mk 60 an . Nur fachmännische
Arbeit . Kein Laden, daher

staunend billige Preise .
Möbel - und Tapezier -

Geschäst
Folltwnills

Pforzheim, Erbprinzenstr. 58
Ein gut erhaltener
Mdersjm<»W«

(zusammenklappbar)
wird sofort z« kaufen ge¬
sucht . f62

Von wem sagt die Exped .

.
' /M ' - . '
vaLserberkänlligeii
loekglsnr

Unübertroffen ist die
hochfeine

„Matrose"
Parkett- und Linoleum-

Wichse .
Allein. Fabr.

Freibank.
Von morgen früh 7 W

ab ist gutes

das Pfund zu 50 Pf ., zu haben-

Fokvümvs
kaust man gut und billig ^

Lodsrt rreidor .
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